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Sonnabend, den 27.August 1910.
 

cStoliales und Yrovinzielles
Nachdruck der mit " ober einem anberen Zeichen oder Buchstaben bezeichneten

Artikel ist verboten resp. nur unter Quellenangabe gestattet.

Bauherr, den 26. August 1910.

* Nach der am 26. August ausgegebenen Nr. 138 der Kur-
und Fremdenliste von Bad Landeck find daselbst bis zum
25. August eingetroffen resp. gemeldet:
Kur- und Erholungsgäste 5005 Parteien mit 8451 Personen
Andere Fremde 2223 „ „ 2861 „

zusammen 7228 Parteien mit 11312 Personen.
-—* [Schöffengerichtsfitzung] vom 25. August.

Vorsitzender Herr Amtsgerichtsrat Kothe, Schöffen bie Herren
Bäckerobermeister Preiß-Landeck und Gemeindevorsteher Bollwer-
Kunzendorf Als Gerichtsfchreiber fungierten die Herren Referendare
Pohl und Berger. Die Anklagebehörde war durch Herrn Amts-
anwalt May vertreten. Der Kellner Konrad Rathsmann von
hier ist angetlagt wegen Diebstahls und Unterschlagung von
ca. 390 Mt. und dessen Stiefbruder der Fleischer August Mann
wegen Hehlerei. Nach der heutigen Beweisaufnahme wurde
Rathsmann zu 3 Monaten Gefängnis und Mann zu 2 Wochen
Gefängnis verurteilt. Ersterem wird 1 Monat der bereits ver-
büßten Untersuchungshaft angerechnet. Die Kosten haben die
Angeklagten zu tragen. —- Wegen Uebertretung des Feld- und
Forstpolizeigefetzes angeklagt ist der Brettschneider Wilhelm Lux
und der Knecht Anton Klein aus Altgersdorf. Nach der Zeugen-
vernehmung erkannte der Gerichtshof auf Freisprechung der
beiden Angeklagtem — Der Brettfchneider Wilhelm Lux aus
Altgersdorf ist angeklagt wegen unerlaubten Betretens eines
fremden Gartengrundstückes und wurde nach der heutigen Beweis-
aufnahme freigesprochen. — Der Arbeiter Joseph Winkler z. Zt.
in Glatz, wiederholt vorbestraft, ist angeklagt wegen Zechprellerei
und wurde deshalb zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt. —- Der
Schmiedegefelle Adolf Machalek aus Mähren ist angeklagt wegen
Betrugs und Diebstahls, begangen in Schreckendorf. Nach der
Beweisaufnahme wurde derselbe zu 3 Wochen und 3 Tagen
Gefängnis verurteilt und ihm die verbüßte Untersuchungshast
angerechnet. — Der Arbeiter Joseph Herdelt aus Ober-Waldenburg
ist angetlagt wegen Diebstahl (Entwendung von 3 Steiufchläger-
Hämmern) und wurde deshalb zu 5 Tagen Gefängnis und
Tragung der Kosten verurteilt. — Der Kaufmann Robert Jung
aus Wilhelmsthal ist angeklagt wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgesetz (Verfälfchung von Himbeerfaft) und wurde
nach der heutigen Beweisaufnahme freigesprochen. (Verteidiger
Herr Rechtsanwalt Justizrat Dr. Dinter. Sachverständiger Herr
Destillateur Stahn.) —— Die Privatklagefache des Schweizer
Kaufinaiin-Kurizeridorf gegen den Kutscher Beck von hier wurde
wegen Nichterfcheinens des Beklagten vertagt und dessen Bor-
führung beschlossen. —- Die Privatklagefache des Gastwirt Förster-
Voigtsdors gegen den FabrikbesiherHoffmann-leersdorf wegen
Beleidigung endete mit der Freifprechung des Beklagten. Sämtliche
Kosten fallen dem Privatkläger zur Last. Der Beklagte war
durch Herrn Rechtsanwalt Justizrat Dr. Dinter vertreten.

—"‘ [Kath. Arbeiterverein.] Nächsten Sonntag
den 28. August nachm. 4 Uhr findet eine Versammlung des
kath Arbeitervereins im Vereinslokal »Schießhaus« statt. Alle
Freunde undMitglieder des Vereins werden ersucht sich zahlreich

 

  

Y Der Lisetten Eis-Ists
Humoreske von E r n st R e w i e k.

Sie waren noch nicht lange fort, da läutete die
elektrische Klingel im Pensionat Sturm. ,,Kufinchens«
Papa stand in höchst eigener Person vor der Tür.
Natürlich wurde er sofort vorgelassen.

»Ah, fieh’ da, Herr Rittergutsbesitzer!« flötete die
Vorsteherin in höchster Liebenswürdigkeit.

,,Guten Tag, Frau Rätin. Jch mußte mal mein
lüttches Jöhr sehen. Jch hatte zu große Sehnsucht
nach ihr,” polterte prustend der dicke Brand heraus.
„Schnell rufen Sie das Möbel herein! Ach wenn Sie
wüßten, wie schwer mir die Trennung von Aenneu
fällt, sie würden Jhre Schritte beflügeln.”

Die Frau Rat war etwas betreten. Zögernd sagte
sie: »dastut mir leid, Aennchen ist gerade ausgegangen-«

„Mehl in die Gefangstunde?«
»Spazieren,« war die ziemlich kleinlaute Erwiderung.
»Doch hoffentlich nicht allein!”
»Nein, mit ihrem Vetter.«
»Mit ihrem . . .?« Brand saß da wie ein Oelgötze,

er würgte und würgte, aber das Wort »Vetter« wollte
nicht über die Lippen. Sein Gegenüber kam ihm zu
Hilfe- „mit ihrem Vetter-« .

Eisiges Schweigen fetunbcnlang. Endlich platzte der
behäbige Landwirt heraus: „fie hat ja gar keinen
Betterl«

Von der Vorsteherin Mund war nur noch ein
dunkler, gähnender Abgrund zu sehen. Damit sie die
Sprache wiederfand, klärte sie Brand weiter aus:
»ich bin der einzige Sohn und meine Frau die einzige
Tochterl«

nach!”

,,Jedenfalls find Sie einem schändlichen Betrug
zum Opfer gefallen. Kreuzmillionen ——- --—; parbon!“

 

 

 

einzufiuden, wegen verschiedenen Verhandlungen und Einführung
des neuen Präfes.

———e. Durch die Wegemartierungskommifsion der hiesigen
Ortsgruppe des Glatzer Gebirgsvereins erfolgte am 26. 1111i. bie
Bezeichnng des Weges von Bad Landeck über Karpenstein nach
dem Krebsgrunde bezw. Jaueruig in Oesterreich-Schlesien. Die
farbige Markierung rot-weiß schließt sich an die bereits von der
Sektion Jauernig des Sudetenvereins vorgenommene Wege-
bezeichnung der erwähnten Tour vor.

-—e. Au des Herbstes Nahen gemahut uns schon in den
Frühftundeu des Tages die recht empfindliche Kühle nnd der
schon erheblich spätere Sonnenaufgang. Die Badezeit hat die
Hochflut des Fremdenzuflusses überschfritten und die sogenannte
Nachsaifon tritt in Kürze ihr« Regiment au. Schon fand am
25. d. Mts. nach den offiziellen Festsetzungen der Behörde das
letzte Waldtempelkonzert statt, welches ein so zahlreiches Publikum
gefunden hatte, daß nicht nur sämtliche Sitzplätze in Anspruch
genommen worden waren, sondern noch ein gut Teil der An-
wesenden sich gezwungen sah in den Anlagen zu promeuieren.
Ein kurzdauernder Sprühregen in der sechsten Stunde aber gab
unvermutete Veranlassung, daß gar manche den beliebten Auf-
enthaltsort schleunigst verließen und ein sicher schützend Dach
aufsuchten. Auf den Feldern der benachbarten Gemeinden steht
nur noch die Vollendung der Haferernte aus, während schon
eine Reihe Grundstücke, die noch vor wenig Tagen mit reifem
Getreide bestanden waren, mit Hilfe des Pfluges zur Aufnahme
neuer Saat vorbereitet worden sind. Der erste abwaudernde
Vogel, der scheue Kuckuck, hat längst unsere Wälder verlassen
und die Schwalben nehmen bereits ihre Versammlungen auf
Mauerfimfen, Telegraphendrähten und anderen ihnen geeignet
erscheinenden Plätzen auf, um in lebhaftem Gezwitscher die
bevorstehenden Wanderuugen nach dem sonnigen Süden zu
erörtern. Jm Garten sterben die Sommerblumen ab und an
ihrer Stelle erheben bereits die charakteristischen Herbstgewächfe
ihre Blütenköpfchen dem Sonnenlichte zu. Das Bild des Herbstes
mit feinen kürzer und kühler werdenden Tagen erhält noch seine
Vervollständigung durch den in Feld und Wiese aufsteigenden
Drachen unsere Jungen.

— [Rekruten als GästederKriegervereine.]
Zufolge einer Anregung des Deutschen Kriegerbundes soll die
junge, in diesem Jahre ausgehobene Mannfchaft zu den Sedan-
veranftaltungen der Kriegervereine eingeladen werden. Der
Zweck ist, die jungen Leute noch vor dem Eintritt ins Heer mit
dem Kriegervereinswesen vertraut zu machen und den Entschluß
zum späteren Beitritt in ihnen zu erwecken. Ferner soll den
Rekruten bekannt gegeben werden, daß sie während ihrer Dienst- .
zeit an den Kriegervereineu einen festen Rückhalt auch dann
besitzen, wenn sie Grund zu Beschwerden haben sollten.

Habelschwerdt. Jn Rosenthal fand am Sonntag der
Verbandstag des Kreis-FeuerwehrsVerbandes Habelschwerdt statt,
zu dem die auswärtigen Wehren sehr zahlreich erschienen waren.
Allgemeine Anerkennung fanden die von der Rosenthaler Wehr
abgehaltenen Schulübnngen. Die Angriffsübung auf das
»brennende« Bauer-gut des Gutsbesitzers Schlaupp gelang ebenfalls
vorzüglich. Die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden sämtlich
wiedergewählt. Als Ort für den nächstjährigen Verbandstag
wurde Wilhelmsthal bestimmt.

Grafenort, 23. August. Bei dem gestern nachmittag

»Aber der junge Mann zeigte mir doch ein Schreiben
von Jhnen vor, in welchem Sie ihm einen einstündigen
Spaziergang mit Anna erlaubten.”

»F __ ich?”

»Gewiß, Herr Nittergutsbesitzer!«

   

»Nen Deubel habe ich getan und fo’ne Poufsiererei -
gestattet,« fuhr der Papa, im Gesicht krebsrot, auf.
»Na wartet man, Jhr Schwefelbande, Euch werde ich
schonkriegen. Lotweife werdet Jhr sritassiert. Morgen!"

Ehe die Frau Rat wieder zu Worte kam, war er
hinausgeeilt.

»Herr -— -—-—“ Umsonst alles Rufen und Schreien.
Wie eine Dampfmaschine, der die Luft knapp ist, leuchte
der geängstete Vater dem Parle zu.

»Wenn ich den Lümmel erst nur hättet Wegen
der Liebelei da mit dem Sohne von Nachbar Solm,
dem flotten Studio, steckt sie meine Alte ins Pensionat
und ich Esel sagte ja dazu und hier birscht sich irgend
so’n dämlicher Ladenfchwengel an sie heran und verteilt
ihr den Kopf. Zum Bomben -——“ Weiter kam er
nicht. Er hörte in einer epheuumfponnenen Laube
Stimmengewisper. Sachte, ganz sachte schlich er näher.
»Sind sie’s vielleicht?“

Wahrhaftig seiner Aenne Stimme, ach so süß und
melodisch und dann ein Bariton, weich und volltönend.
Dazwischen eigentümliche Schnalzlaute.

»Ha, die Gelegenheit ist günstig, hier vollend’ ich’s!«
Mit wütendem Judianergeheul, in der Rechten den
Rächer der Ehre, stürzt er sich in die Laube.

,,Papa! Herr Brand,« schreien zwei entsetzte Seelen
und purren auseinander wie ein paar Hühner vor
bem Habicht.

Papa Brand ist ob des Anblicks vollständig perplex
und läßt den Stock sinken. Den jungen Solm hat
er ganz und gar nicht bei seiner Einzigen vermutet.   

IN Eis-Jahrgang
hier niedergegangeneu schweren Gewitter, welches zwar nur kurze
Zeit anhielt, aber von mehreren heftigen elektrischen Entladungen
begleitet war, traf ein Blitzstrahl das hiesige Pfarrhaus, glücklicher
Weise ohne zu zünden. Der Blitz fuhr auf der Nordseite des
Gebäudes durch das Dach, riß einen Teil des Mauerwerkes am
Giebel herunter, zertrümmerte ein Fenster der Dachkanuner und
nahm seinen Weg in das Speifezimmer, wo er an der Decke
desselben arge Verwüstuugen anrichtete, befchädigte die Wände
eines daran stoßenden Zimmers und zerstörte die elektrische Klingel-
leitnng. Auch in der Waschküche und im Hausflur sind die
Spuren des Blitzes zu sehen. Die vom Großdechanten und dem
Kaplan bewohnten Zimmer blieben verschont. Die Bewohner
kamen mit dem Schrecken davon. Der durch den Blitzfchlag
verursachte Luftdruck muß ein ungeheurer gewefen fein, da mehr
als 100 Meter davon entfernt stehende Personen im Zimmer
wie im Freien dadurch zur Seite geschleudert wurden. Bei der
sich vergrößernden Blitzgesahr wäre eine Blitzableiteranlage für
die hochliegendeu Gebäude gewiß sehr zweckmäßig. Die Kirche
ist zwar mit einem Blitzableiter versehen, aber Pfarrhof und
Schule besitzen noch keinen. (Gebb.)

Münsterberg. Die Herbstübuugen der Truppen nehmen
an diesem Freitag im Kreise Münsterberg ihren Anfang, indem
das 6. Feldartillerie-Regiment aus Breslau nnd das 42. Feld-
artillerie-Regiment aus Schweidnitz bis zum 31. August ihre
Regimentsübungen in hiesiger Gegend abhalten, die mit zwei
Scharffchießen bei Krelkau bezw. Leipe enden. Die Brigade-
manöver dieser Regimenter finden vom 2. bis 5. September
bei Frankenstein statt. Die Brigademauöver des 10. Grenadier-
Regiments ans Schweidnitz, und das Füfilier-Regintent Nr. 38
aus Giatz finden vom 9. bis 12. September im Münsterberger
Kreise ftatt, während die Divisionsmanöver der 11. Division
vom 13. bis l7. September in der Nähe von Camenz abgehalten
werden.

Nimptfch. Ein Eifenbahn-Attentat wurde am Sonntag
abend auf den von Gnadenfrei nach Nimptsch fahrenden Personen-
zug verübt. Zweifellos in der Absicht, den Zug zum Entgleisen
zu bringen, schleuderte ein Unbekannter von der Uebergangsbrücke
bei Dirsdorf aus eine eiserne Pflugschar auf den Zug herab.
Das eiserne Gerät beschädigte das Dach eines Wagens vierter
Klasse und blieb auf der Plattform zwischen zwei Wagen liegen.
Personen wurden zum Glück nicht verletzt. Die sofort aufgenom-
menen Ermittelungen nach dem Atteutäter blieben bisher ohne
Erfolg.

Waldenbnrg. Ein erschütternder Vorgang spielte sich
bei der Beerdigung einer Frau in Nieder-Salzbrunn ab. Eine
aus Hirfchberg zur Beerdigung eingetroffene Nichte der Verstorbenen
brach am Sorge der Toten plötzlich zusammen und war auch
sofort eine Leiche. Die Aufregung hatte sie getötet.

Gottesdienst-Ordnung der kath. Pfarrkirche Landeck.
Sonntag, den 28. August:

1X27 Uhr hl. Messe, 3/‘8 Uhr hl. Messe. 9 Uhr Hauptgottesdienst.
Nachmittags 2 Uhr: Vesper-i.

Marienkapelle: 8 Uhr hl. Messe und Predigt.
Um 9 Uhr Gottesdienst in Winkeldorf.

Teraeinskalendcr füÆonntaO den 2—8. August:
Gefelleuverein: Ausflug nach Kunzendorf,

(WolfsaGasthos).

 

 

Der streift zuerst wieder das Entsetzen ab und äußert
kreuzsidel: »Herr Brand, da ich gestern Dr. phil.
geworden bitt und mir in Kürze mein eigenes Brot
erwerben kann, das zugleich für zwei reicht, fo erlaube
ich mir um die Hand Jhrer Fräulein Tochter anzuhalten-«

»Und Sie denken natürlich, daß ich mit Freuden
ja und Amen sagen werbe?” Das sollte recht patzig
klingen, tat’s aber ganz und gar nicht.

»Ich hoffe es,« war die prompte Gegenrede.
»So —- o?”
«Papacheu, gib’s doch zu. « Aenne hängt am Halse

ihres Vaters, dessen Züge sich wieder aafznhelleu bes-
ginnen. Er nimmt ihr Köpfchen zwischen feine fleischigen
Hände. »Hast Du ihn denn wirklich so sehr lieb?”

„So herzlich.«
»Na, dann meinethalben, Sie Pseudoneffe, nehmen

Sie mein SonnenscheincheuA
,,Hnrra, hurra!” Eine Flut von Dankesworten

und Liebkofungen ergießen sich über den Glücksstifter.

„(Eine Strafe aber muß fein," fagte dieser lachend.
Wenn Jhr verheiratet seid, komme ich jede Woche zn
Euch. Jst Euch das recht?"

,,Papachen, Du verkaufst das Gut und ziehst zu
unsi«

»Ne det wird nicht jemacht. Das Gut bekommt
mein ältester Enkel. «

Und auch damit waren die jungen Leute einver-
standen, allerdings aus gewissen Gründen nur still-
schweigend.

»Aber in die Pension geht’s nicht wieder zurückl«

»Ne, mein Kind, der wissenschaftliche Firlefanz hat
ein Ende. Jetzt lernst Du bei Muttern fachen, damit
Dein Vetter ne richtige Frau kriegt. _

Darob jubelnde Zustimmung
Ente,

 



 

Die Reichsfinanzen im Jahre 1909.
Nach den jetzt amtlich mitgeteilten Zahlen des End-

abfchiusser her Sieirhßhauhttaffe sind hie Ergebnisse »der
Reichshaushaltes für das Jahr 1909 erheblich günstiger
gewesen, als nach dem Etatsvdranschlaa angenommen
worden war. Es sind nämlich nur« 126 460 318 Mk.
anstatt der veranschlaaten 239 757900 Mk. als Fehl-
betraa vorläufig auf die Anleihe zu übernehmen. Das
tatsächliche Ergebnis stellt sich also ungefähr um
113 297 582 Mk. besser als der Voranschlag Inter-
essant sind folgende Einzelangaben des amtlichen Nach-
weises :

Für den Reichstag
waren 351000 Mk. mehr erforderlich. Beim Aus-
wärtigen Amte sind die Ausgaben um 432000 Mk.
hinter dem Anschlage zurückgeblieben. Im Geschäfts-
bereich des Reichsamts des Innern ist eine liber-
schreituna von 1497000 Mk. zu verzeichnen. Mehr
erforderlich waren insbesondere bei dem Reichszufchuß «
auf Grund des Jnvalidenversicherungsgesetzes 190000
Mark und zu Familienunterfttttzungen aus Anlaß von
Friedensübungen 1 050000 Mk.

Für das Reichsheer
sind bei den Kontingentsverwaltangen von Preußen,
Sachsen und Württemberg an fortdauernden Ausgaben
6535000 Mk. weniger, an einmaligen Ausgaben da-
gegen 7532000 Mk. mehr als angesetzt, erforderlich
gewesen Die erhebliche Überschreitung ist hauptsächlich
hervorgeruer durch übers bezw. außeretatsmäßige Aus-
„gaben. unh zwar von 341 000 Mk. für Kasernenbauten
in Köln. von 600000 Mk. für Schießstandersatzbauten
bei Berlin und von 6 500000 Mk. für Grunderwerbss
toften zur Anlage des Truppenübuugsvlatzes Zehrenss

« dorf. Die Mehrausgaben sind indessen nur durch-
laufend, da ihnen bei den

Einnahmen der Heeresverwaltung
entsprechende Erstattunaen sowie eine außeretatsmäßige
Einnahme von 6875 000 Mk. für den Verkauf von
Teilen des Tempelhofer Feldes bei Berlin gegenüber-
stehen. — Bei der Marineverwaltung schließen die fort-
sdauernden Ausgaben mit 1 626 000 Mk. und die ein-
maligen Ausgaben mit 250 000 Mk. Wenigeraufwand

· ab. Bei den Fonds des Reichsschatzamts ergibt sich an ·
fortdauernden Ausgaben ein Weniger von 37 063 000 «

«Mark. An die Bundesstaaten mußten zur Ergänzung
ihres Anteils an der «

Erbschaftsftener

auf den Betrag der Durchschnittseinnahme in den Rech-
nungsjahren 1901 bis 1905 1329000 Mk. mehr als
·. angesetzt, gezahlt werden.
bleibende Hälfte der Reichsftemvelabgabe von Wett-

. einsätzen bei Pferderenneu stellte sich, der Einnahme ent-
_- Krechend um 1 459 000 Mk. höher als der Voranschlag.

ur Uberweisung an die Bundesstaaten zwecks Unter-
stützung von Hausgewerbetreibenden und Arbeitern des

sTabakgewerbes find 133 000 Mk. mehr als angesetzt,
T aufgewendet Die Verwaltung und

Verzinsung der Reichsschnld

hat 1271000 Mk. mehr erfordert. Beim allgemeinen
Pensionsfonds ergibt sich unter Einschluß der . er-
: wähnten Ersparnisse bei den Verwaltungen des Reichs-
.“ heeres und der Marine insgesamt eine Wenigers
ausgabe von 4159000 Mk. —- Bei der Reichsposts
und Telegraphenverwaltung sind die fortdauernden
kAusgaben um 8940000 Mk. und die einmaligen Aus-
i gaben um 148000 Mk. hinter dem Boranschlag zurück- z
geblieben; ebenso ist bei der Reichseisenbahnverwaltung
geiu Weniger von 6268000 Mk. bei den fortdauernden,
iund von 95000 Mk. bei den einmaligen Ausgaben ‚zu Z
verzeichnen. —- Jm ganzen sind an ordentlichen Ein-

E'nahmen, soweit sie dem Reiche verbleiben, 72 678 778,09
·" Mark mehr aufgelommen während an Minder-
---—ausgaben 40 618 803,24 Mk. zu verzeichnen find.

'efe amtlichen Zahlen lassen im Gegensatz zu den in

Die den Einzelstaaten vers -
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1 
t ziehungen Brasiliens zu Deutschland,

letzter Zeit aufgetauchten Gerüchten von der Not-
wendigkeit neuer Steuern deutlich erkennen, daß sich die ·
Finanzlage des Reiches teils durch Mehreinnahmen,
teils infolge erhöhter Sparsamkeit in den einzelnen Ver-
waltunaen langsam zu bessern beginnt. Hoffentlich ist
diese Wendung von Dauer.

politische Rundfcbau.
Deutschland. ,

IiKaiser Wilhelm hat sich von Posen nach
Königsberg begeben. Der Monarch äußerte wiederholt
seine lebhafte Genugtuung über den Verlauf der Fest-
lichkeiten aus Anlaß der Einweihung des neuen Posener
Residenzschlosses

VJm Auftrage Kaiser Wilhel ms machte der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. Kiderlens
W ä chter dem laiserlich japanischen Botschafter in
Berlin einen Besuch, um die Teilnahme des Kaisers
anläßlich der Uberschwemmung in Japan auszusprechen

VWie verlautet, wird Kaiser Wilhelm am
18. September auf dem Schlosse des Erzherzogs

 

. Friedrich in Nordungen eintreffen, um an den dor-
tigen Jagden teilzunehmen.

*Ser Präsident von Brafilieu H ermes d a
Fonseca, der ietzt in Danzig an den Manövern
teilnimmt und bisher in einem französischen Kurort
weilte, erklärte in einer Unterredung, daß die Be-

soweit der
Waffen-i undMunitionsbedarfderRepublik
in Betracht käme, seit 1882 ununterbrochen fortdauern
unh befriedigende Ergebnisse gezeitigt haben. Dieser
Erfolg der deutschen Unterstützung Brasiliens bildete,
wie Fonseca weiter erklärte, den Hauptinhalt seines
kürzlich stattgehabten Gesprächs mit Kaiser Wil-
h elm, und ganz von selbst ergab sich das Überein-
kommen bezüglich der Entsendung deutscher
JustruktionsiOffiziere nach Brasilien (das
in Paris soviel böses Blut gemacht hat). Dies alles
schließe aber keineswegs aus, daß Brafilien in feiner
freundschaftlichen Haltung gegenüber Frankreich ver-
harren wolle.

MDie städtischen Behörden nehmen sich
mehr und mehr der Veteranen aus den Krieger-
von 1864, 1866 unh 1870/71 an, da ja die Unter-
stützung der Reichsregierung in vielen Fällen nicht aus-
reichend ist. So haben nach dem Beispiele von Ham-
burg u. a. auch die städtischen Körperschaiten von

, Görlitz und Bunzlau eine Summe von 4000 unh
1500 Mk. zur Verteilung an die dortigen Veteranen
aus Anlaß der vierzigjährigen Wiederkehr des Tages
von Sedan in den ftädtischen Etat eingestellt-

»Auf eine Möglichkeit, zur Lind erung der
Fleischteueru ng in Deutschland und Mittel-
europa wohlfeiles Vieh vom Auslande einzuführen, hat
der argentinische Konsul in Wien hingewiesen Er hat
dieser Tage erklärt, daß die - argentinische Regierung
wohl in der Lage fei, wöchentlich eine Schiffsladnng
von 1500 bis 2000 Rindern bester Sorte, wie sie
Osterreich und Deutschland nicht schöner haben, nach
Triest zum Verfand zu bringen. Der Preis für ein
solches Stück Rindvieh von über 700 Kilogramm
Lebeudgewicht, das jetzt in Ofterretch etwa 700 bis
900 Kronen kostet, würde sich in Argentinien nicht höher
als auf etwa 200 Kronen stellen. Wenn die deutsche
Regierung eine solche Einfuhr gestatten würde, so würde
sich trotz aller Fracht und Untersuchungsspesen dieses
Vieh frei Hamburg noch immer ganz erheblich billiger
stellen als jetzt im Jnlande Fleisch weit minderer Sorte.
—- (Es ist kaum anzunehmen, daß die deutsche Re-
gierung ihre bisher beobachtete Haltung in der Frage
der Vieheinfuhr ändern wird.)

sieDieVerpflegung des Eisenbahn-Per-
sonals, das während des Dienstes außerhalb der
Familie Mahlzeiten einzunehmen gezwungen ist, bringt

‑ einen österreichischen Untertan festgestellt 

her preußische Eisenbahnminister v. Breitenbach großes -
Interesse entgegen. Das zeigt ein Erlaß, in dem der -
Minister von neuem an die Aiisrüstung der Aufenthalts-
und libernachtungsräume mit Hochöfen, Kochgeschirr usw., -
der Packwagen und Lokomotiven mit Wärmevorrichs _
tunaen, weiter an die Einrichtung von Kantinen und
Erfrischungsräumen erinnert. Bei der hohen Bedeutung,
die diese Einrichtungen nicht nur für die Gesundheit des
Personals und die Sicherheit des Betriebes haben, er-
wartet der Minister, daß die Eisenbahndirektionen dieser ·
Fürsorge fortgesetzt ihre besondere Aufmerksamkeit zu-
wenden und, soweit Einrichtungen noch fehlen oder den -
berechtigten Anforderungen noch nicht entsprechen, das
Erforderliche veranlassen.

Frankreich.
PR Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet. er-

klärte Präsident Fallieres in befreundetem Kreise,
daß er mit Rücksicht auf sein Alter und seine Krank- '
heit keinesfalls wieder für die Präsidentschaft kandii
hieren werde.

sieJin Kriegsministerium ist man sehr mißgestimmt
über die von einem Teil der Generalität an dem ‚-
französischen Jufanteriegewehr gemachten ·
Ansstellungen, deren hauptsächlichste die ist, daß das
Gewehr im Ernstfalle nicht drei Monate lang verwendet -
werden könne« General Bonnal, der Leiter der Jn- :
fanterieinspektionen erklärte, einer der H a u p t v o r t e i le -
der deutschen Armee sei, daß jedes Armeekorps

. einen eigenen Truvvenübungsplatz besitze, der gleichzeitig -
Schießplatz sei. Ja Frankreich habe man trotz der un-
geheuren, für die Armee gebrachten Opfer an dieses -
wichtigste Erfordernis einer guten JnfanteriesAnsbildung ;
nicht gedacht. Infolgedessen ist eine Kommission einge- .-
setzt worden, die die Errichtung neuer Schießplätze vors -
bereiten soll.

Portugal.
* Französische und englische Blätter melden, in ;

Portugal seien beunruhigende Gerüchte über eine bevor- ;
stehende Revolution verbreitet. Die Armee und «
Marine sind angeblich von der Regierung angewiesen
worden, sich bereitzuhalten, um sofort unter Waffen zu T,
treten. Sie Regierung glaubt genügend sür alle Mög- ,
lichkeiten gerüstet zu fein. ·

Balkanstaaten.
* Sie türkische Handelsfperre gegen ‑

Griechenland ist noch immer nicht beendet. Der -'
griechische Gesandte hat infolgedessen in Konstantinopel ":-
eine Note überreicht, in der gegen die Fortdauer der
Sperre griechischer Waren, die eine Verletzung des -
Handelsvertrages und der Freiheit des Handels bei -
deute, Einspruch erhoben und die türkische Regierung
für den materiellen Schaden, der Griechenland daraus
erwachse, verantwortlich gemacht wird. Auf den Schritt .
des griechischen Gesandten erwiderte der türkische Minister ;
des Äußeren, die Türkei habe ihr möglichstes zur -
Beendigung der Sperre getan, aber auch Griechenland L
müßte durch entsprechende Haltung in der Kretafrage s
dazu beitragen. — Es ist nicht recht ersichtlich, was der
türlische Minister von der griechischen Regierung ver-
langt: es sei denn, daß mit allen Mitteln die förm-
liche Verzichtleistung des Königs auf Kreta erzwungen
werden soll.

Afrika.
leIn der Nähe von Fez, dem Gebiete. in hem her

ehemalige Räuberhauptmann Rais uli Gouverneur ist,
wurde der Leichnam eines Europäers auf-
gefunden. Der deutsche Konsul in Larasch hat ihn als

Die Ermor-
dung muß mit besonderer Grausamkeit stattgefunden
haben, ein Beweis, daß der mohammedanische Fanatiss
mus in dem Gebiete wieder stark auflebt seit Raisulis
Regiment. Jn der Provinz soll übrigens eine ftarle
Mißstimmung gegen Raisuli herrschen, der von der an
sich armen Bevölkerung hohe Abgaben erpreßt. Das
marokkanische Auswärtige Amt hat unverzüglich die
Versicherung abgegeben, daß die Schuldigen bestraft und

 

Hier Eine lebwergepriifte frau.
321] Roman von M. de la Ehapelle
. (Fortsetzung.i

Ein fürchterliches Krachen erscholl, in das sich ein
·» entsetzlicher Aufschrei und das laute Aufwiehern der«
; erschrockenen Pferde mischte, die durch den schweren An-
Eprall hart an den Ehausseegraben gedrängt wurden. —
Z- Hedwig fühlte sich plötzlich wie von unsichtbaren Händen
'. hoch emvorgehoben — sie tastete angstvoll- nach Otto,
Talletn sie erfaßte statt seiner die Kurbel des Auto-
; mobits,
; testltammerte

an die sie sich mit ihren letzten Kräften
Sie vernahm ein Sausen —— ähnlich,

E. als ob die Räder einer großen Uhr abliefen — Holz-
Esplitter flogen um sie herum, deren einer ihre Stirn
? traf und sie zwang, die Augen zu schließen.
’ Trotzdem hatte sie das best; . mmte Gefühl, sich noch
- auf hern Sitzvlatz des Automobils zu -- befinden, und
E eine unklare Ahnung sagte ihr, daß sie nur diesem
Umstand ihre Rettung verdanke.

Stimmen in nächster Nähe weckten sie aus ihrer
Zäle Betäubung — die zurückgebliebenen Radfahrer,

z- isotzki an ihrer Spitze, waren natürlich sofort herbei-
tgeetlt, um möglichst Hilfe zu leisten.

Wisotzki kletterte auf das halbzertrümmerte Auto-
mobil und hob Hedwig vorsichtig herunter.

«« »Sind Sie verletzt, Fräuleins«
H besorgt in das tiefblas e Gesicht jenem.

fragte er, ihr

Sie schüttelte den Kopf. »Nein — nein — ich fühle
: nichts —- nur hier an der Stirn etwas — aber nur
wenig —« stammelte sie zitternd, nach der angedeuteten
Stelle fassend, wo allerdings eine Schramme sichtbar
wurde.

»Zum Glück nichts Gesährliches,«
Wisotzki, versuchend, mit feinem Taschentuche das B

beruhigte gis
u

f

 

wegzuwifcheu, das ihr langsam an der Schläfe entlang-
lief. Doch Hedwig wehrte ihn hastig ab. „Otto —
wo ist Otto f?” rief fie, indem sie sich von Wisotzki
losmachte nnd angstvoll um sich blickte.

Er winkte mit den Augen hinüber nach der andern
Seite der Ehanssee, wo seine Freunde in dichter Gruppe
zusammenstanden.

Sich gewaltsam aufraffend, war Hedwig mit wenigen
Schritten bei ihnen.

Einer der Herren hob gerade Ottos Kopf ein wenig
empor, ihn vorsichtig mit dem untergeschobenen Arm
stützend, während zwei andre beschäftigt waren, mit
Taschentüchern das Blut zu stillen, das aus einer
llaffenden Wunde an Otstos Hinterkopf strömte.«

»Otto — um Gottes willen -— ift er tot?” schrie
Hedwig entsetzt auf. Allein Wisotzli, der ihr gefolgt
war, beruhigte sie. »So schlimm ist es nicht, Fräulein,
wenn auch die Verwundung, die er erlitten, ziemlich
schwer zu sein scheint. Er ist jedenfalls bei dem fürchter-
lichen Anprall aus dem Automobil und gegen einen
Baum, vielleicht auch gegen jenen Meilenstein geschleudert
worden, dadurch läßt sich die schwere Verletzung erkläreu.«

Nach kurzer Beratung kam Wisotzki mit seinen
Freunden überein, Otto vorläufig nach einem nur etwa
hundert Schritt von der Unglücksstelle entfernten Hause
zu tragen, wo man, wie der Knecht des Ackerwagens
meinte, den Berwundeten ohne Weigern aufnehmen
würde, da dort nebenbei eine Art Schankwirtschaft ge-
halten wurde und sich auch zugleich Fahrgelegenheit
fand, um ihn später nach Spandau hineinzubringen.

Hedwig hörte das alles fast teilnahmslos mit an.
Sie stand noch so sehr unter dem Eindruck des vorhin
Erlebteu, ja es schien fast, als übe dies jetzt erst seine
eigentliche Wirkung auf sie aus, daß sie kaum klar zu
denken vermochte.  

Erst als sie dann an Wisotzkis Seite dem traurigen
Zuge folgte, in dessen Mitte man Otto aus einigen,
dem Ackerwagen entnommenen Brettern trug, kam sie
mehr zum Bewußtsein der augenblicklichen Situation.

Wisotzki hatte doch gesagt: Ottos Berwundung
sei schwer — wenn er nun an ihren Folgen sterben
mußte — trug sie dann nicht einen Teil der Schuld
an seinem Tode? Hätte sie sich nicht in kindischem
Trotz gegen ihren Vater und Karl zu der Automobil-
fahrt bereit finden lassen, so wäre das Unglück doch
nicht geschehen. Jetzt mußte sie sich die bittersten
Vorwürfe machen. «

Wie der Knecht ganz richtig gesagt, nahm man den
Verunglückten in der kleinen Schankwirtschaft bereitwillig
auf. Er wurde in ein ruhiges Hinterzimmer getragen
und dort auf ein Bett gelegt, während einer der Freunde
Wisotzkis unverzüglich in die Stadt radelte, einen Arzt
heranszuholen.

Unterdessen blieben Hedwig und Wisotzki bei Otto-
Er lag noch immer mit fest geschlossenen gingen, an-
scheinend besinnunaslos, nur zuweilen drang ein schmerz-
liches Stöhnen über seine trockenen Lippen.

Plötzlich schlug er die Augen auf unh fah mit starrem
Blick um sich. »Wasser —- Wasser —« stöhnte er dann,
»ich verbrenne.«

Wisotzli zuvorkommend, griff Hedwig nach Flasche
und Glas und reichte Otto das Berlangte

Er trank mit gierigen Zügen, sie dabei unverwandt
ansehend. Als er dann das Glas absetzte, haschte er
nach Hedwigs Hand. »Was ist denn eigentlich mit
grub härgegangen?“ flüsterte er. »Wie komme ich
ier er «

Wisotzki teilte ihm möglichst schonend das Ge-
schehene mit, doch schien Otto unterdessen selbst die
Erinnerung zurückzukehren, denn er sagte, als jener



dem Gouverneur eine Rüge erteilt werden soll. Jeden-
falls zeigt das Vorkommnis, daß das Leben der
Europäer im Scherifenreiche noch immer nicht ganz un-
gefährdet ist.

Unpoiitiscber ’Cagesbericht.
Posen. Bei der Hoftasel gelegentlich der Ein-

weihung des neuen Residenzschlosses hierselbst überwies
der Kaiser dem Generaliuperintendenten a. D. esekiel
einen Betrag von 150000 Mk. aus seiner rivats
schatulle zu den Baukosten des Diakonissenheims.

—Der ,,Parseval V“ ift in Polen aus Anlaß der
Anwesenheit Kaiser Wilhelms am Montag aufaestiegen.
Er flog zweimal über die Rennbahn in einer Höhe von
etwa hundert Metern. Beim· zweiten Aufstieg brach,
kurz nachdem der Ballon hochgegangen war, ein Pro-
-peller. Der Ballen mußte sofort niedergehen, wäre
aber wieder entflohen, wenn nicht Mannschaften vom
6. FußartilleriesRegiment ihn noch- rechtzeitig an den
Sauen hätten festhalten können. Da der Ballon keinen
größeren Aufstieg unternahm, wohnte aus dem kaiser-
lichen Hoflager niemand den Versuchen bei.

genau. Am 1. September wird in Flairy bei
Sedan ein Denkmal enthüllt, das dort zur Erinnerung
an jenen verzweifelten Ausfall der französischen Truppen
errichtet wurde, den König Wilhelm auf bem Beob-
achtungspostenvon Floingviljle mit den Worten: »Ah,
diese braven Beute!“ begleitete. Das Denkmal wird
diese Worte des Monarchen als Inschrift tragen. Die
Gedenkrede hält der ehemalige kommandierende General
des 20. Armeekorps, Bailloud, der eigens zu diesem
Anlaß aus Algier eintrifft.

‚ Göttingen. Prinz Prosper von Arenberg, der
im Jahre 1899 wegen Ausschreitungen in Deutsch-
Südwestafrika zum Tode -verurteilt, sväter zu lang-
jähriger Gefäiignisstrafe beanadigt und 1904 im Wieder-
aufnahmeverfahren wegen Geisteskrankheit freigesprochen
worden war, ist jetzt als nicht mehr der Anstaltspflege
«bedürstig aus dem Sanatorium entlassen worden. Seit
drei Jahren war der Prinz in dem Sanatorium des
Doktor Lauenstein in Oberode bei HannoverschsMünden
-interniert, wo er unter dem Namen eines Rentiers
Blanden lebte. Der Prinz wird sich in Begleitung
eines ihm vom Vormundschaftsgericht bestellten Herrn
nach· Argentinien begeben und dort eine Farm über-
nehmen.

Hamm i. W. Auf der Unglückszeche »Radbod«
«wurden abermals zehn Leichen geborgen. Eine von
ihnen konnte an der Nummer erkannt werden. Die
Uberwältigungsarbeiten auf der dritten und le ten Sohle
werden bald beendet fein. Zurzeit ist die elegschaft
etwa 1800 Mann stark.

Plefz. In Panewnik (Oberschlesien) legten Schul-
knaben eine mit Kalziumkarbid und Wasser gefüllte
Flasche auf bie Straße. Als ein Mädchen sie aufhob,
sexplodierte die Flasche und riß ihr den Leib auf.

Warmbrunn. Der Automobilomnibus Brücken-
"berg—Warmbrunn ist infol e Ausweichens vorzeinem
scheugewordenen Gefährt in «
Von den 17 Passagieren wurde nur ein Fabrikbesitzer
schwer verletzt.

Rom. Der italienische Leutnant Vival di Pasqua
Anternahm vom See von Bracciano aus, wo sich die
italienische Luftschifferabteilung befindet, auf seinem
seigenen Farmanzweidecker einen Aufstieg und flog nach
Rom, über dem er Unter dem Inbel der Bevölkerung
«kreuzte. Als er bei der Rückkehr zwischen Magliana
kund Ponte Galera in fünfhundert Meter Höhe schwebte,
versagte sein Motor und der Offizier stürzte zur Erde.
Er war sofort tot, sein Antlitz war bis zur Unkenntlich-
Ikeit entstellt.

Orel (Rußland). In den Werkstätten des hiesigen
Buchthauses meuterten die Gefangenen. Sie erschlagen
anit der Art einen Aufseher, nahmen ihm seinen Re-

 

schwieg: »Ia, ja in meiner«Siegerfreude, euch ent-
kommen zu sein, vergaß ich die Lenkung und fuhr· nun
mit voller Wucht in den dämlichen Ackerwagen hinein —
so’n Pech —- zu dumm, wirklich i“ »

Er brach ab und legte den Kopf wieder in die
Kissen zurück. Dann wandte er sich abermals ‚an
Hedwig mit der ängstlichen Frage: »Du bist doch nicht
verwundet?«

Hedwig verneinte. »Ich nicht -— aber du, Otto —-
du hast gewiß recht viel Schmerzen ?«

, ab. »Na, ich danke es geht --« sagte er, versuchend,
Hseinen gewohnten iecken Ton anzuschlagen, was ihm
z· jedoch schlecht gelang. Er stöhnte einige Male und
; fuhr denn fort: »Der Kopf brummt mir, als ob ein
;'.Mühlrad drin säße -—- aber ich glaube, das ist nicht
"«alles, denn hier« —- dabei dentete er auf feine Brust
‘ ——- „hier brennt es, wie Feuer, mir scheint, ich habe
: inuheirtictha auch noch einen gehörigen Knacks weg-
·-ge e .
« ,, ttoi“ rief Hedwi erschrocken —- allein er wehrte
sie sanft ab. »Na, ho entlich ist’s nicht so schlimm —-
mußt nicht gleich so ängstlich fein.“

Er sah einige Sekunden schweigend vor sich nieder
·—- dann nahmen feine Züge plötzlich den Ausdruck
jähen Schrecks an und mit rascher Bewågung fuhr seine

‑ Rechte in den Brustausschnitt seiner este, dort auf
dem Hemd suchend hin und her tastend.

»Willst du etwas s« fragte Hedwig, die ihn besorgt
. beobachtete. «

Er antwortete nicht sogleich — erst nachdem sie ihre
Frage wiederholt, flüsterte er: ,,Einen Augenblick mit
dir iallein«sprechen —- ich habe dir etwas Wichtiges
.zu agen.

Wisohki mochte doch wohl die Worte verstanden

en Straßengraben gestürzt. «

' glaubt, daß sich nach 
Ihre naive Besorgnis nötigte ihm ein Lächeln«

 

volver ab und feuerten gegen die Wache. Diese gab
eine Salve ab, durch die vier Gefangene getötet und
sechs verwundet wurden.

New York. Die Waldbrände im Norden der
Ver. Staaten, die bereits unabsehbaren Schaden ange-
richtet haben, dehnen sich über eine Fläche von tausend
englischen Quadratmeilen aus. Sie treiben Hunderte
von Flüchtlingen vor sich her und vernichten alle
Niederlassungen auf ihrem Wege. Im Orte Wallace,
der zur Hälfte zerstört wurde, brannten 150 Wohn-
häuser und zahlreiche Geschäftsgebäude ab. Außer den
vierundzwanzig bei der Löscharbeit umgekommenen
Männern werden noch 180 Mann vom Forstdienst ver-
mißt 3‑ man fürchtet, daß sie verbrannt sind. Die Stadt
Taft ist« eingeäschert, Saltese wurde im Stich gelassen,
Deborgia ist bedroht und Hanghau verlassen. Ferner

Buntes Hileriei.
Die Schäden des Brüsfeler Weltansftellung s-

braiides. Die Assessoren von Lloyds Versicherung in
London, die von Brüssel nach London zurückkehrten,
erklärten nach dem ,B. am}, daß der von Llohds
Versicherung zu tragende Feuerschaden vermutlich nicht
über fünf Millionen Mark betragen werde. Allerdings
hänge noch viel von den Bergungsarbeiten ab. Das
Feuer in San Francisco sei wahrscheinlich dreimal so
schlimm gewesen. Die veränderte Windrichtung rettete
Lioyds ungefähr zehn Millionen Mark. Sie hätten
sonst wahrscheinlich die Maschinenhalle und die Bahn-
sektion ersetzen müssen. Die Bergungsarbeiten betreffen
hauptsächlich Juwelen; die meisten davon, die in
Geldschränken aufbewahrt waren, sind unversehrt 
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Unsre Bilder ge-
währen einen Ein-
blick in das glänzende
Festtreiben, das an-

_ läßlich der Ein-
weihung der neuen,
imposanten Kaiser-
pfalz in Posen, der
jüngsten preußischen

Residenzstadt,
herrschte. Das Kaiseri-
paar unb die Mit-
glieder der kaiser-

i lichen Familie, die
s beim Einzug in das
neue Schloß von den
städtischen Behörden,

« den Vertretern der
Provinzialverwais

tung und der Be-
völkerung init herz-
licher Begeisterung bu
grüßt und gefeiert
wurden, haben durch
ihre Anwesenheit den

Festlichkeiten be-
sonderen Glanz ver-
liehen. Die schönen

. Kaisertage und ihr
. hochragendes Denk-

mal, der Prachtban
der Kaiserpfalz, haben
nicht nur die deutsche
Bevölkerung der Ost-
mark mit nationalem
Stolz erfüllt, sfondern
auch aus die Polen
ihren Eindruck nicht
verfehlt.
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bedrohen die Flammen die Städte Burke und Mullar.
Die Frauen und Kinder werden fortgeschickt. Man

Löschung der Brände eine be-
deutend höhere Zahl von Todesfällen heraus eilen
wird. Wie verlautet, erhielten Beamte des orsts
dienstes . zweifellose Beweise, daß viele der Feuers-
brünste von Brandftiftern angelegt worden sind. Wenn
eine Meldung dies ,Sun« richtig ist, sind bei den Wald-
brändäo 93 Personen verbrannt und 450 werden noch
vermi .

Nagasaki. Der englische Panzerkreuzer »Belford«
ist südweftlich der koreanifchen Insel Guelpaert ge-
ftranbet. Er befand sich bei schlechtem Wetter mit einem
englischen Geschwader auf der Fahrt von WeisHaiiWei
nach Nagasaki. Japanische ·Kriegsschiffe sind nach der
Strandungsstelle zur Hilfeleistung abgegangen.

haben, denn er ging unter dem Vorwande, frisches
Wasser holen zu wollen, hinaus.

Kaum fah sich Otto mit Hedwig allein, als er mit
zitternder Hand sein Hemd über der Brust ausriß
und ein längliches, mehr schmales als breites Leder-
täschchen hervorholte, das er an einem dünnen Riemen
um den Hals trug}.

,Rasch, schnell en Riemen auf,“ befahl er.
Hedwig gehorchte, worauf Otto Täschchen und

Riemen vollends hervorzog. Hier-das bringe meiner
Schwester — aber ihr allein, hörst du? Niemand
sonst darf in den Besitz dieser Tasche kommen, denn sie

Aber»

warum soll ich — ?« fragte sie zaghaft.
Doch Otto bedeutete ihr ungeduldig u schweigen.

»Man kann nicht wissen, was die nüchften Stunden
bringen — ich will nicht, daß die Tas e etwa in die
Hände fremder Menschen kommt deshal sollst du gie
an dich nehmen. Versprich mir, dan du, fobalb u
nach Berlin zurückgekehrt sein wirft, zu meiner
Schwester gehen und ihr die Tasche übergeben willst
—- ihre Adresse ——“ ·

Er konnte nicht vollenden, es war plötzlich, als ob
ihm jemand die Kehle zus nüre, und statt der Worte
drang nur ein gurgelndes töhnen aus seiner mühsam
arbeitenden Brust.

Hedwig beugte sich erschrocken über ihn —- allein
er « hörte ihren angstvollen Ruf ni tmehr, unb als
Wisohki hereinkam, fand er Otto esinnungslos, in
tiefer Betäubung liegend.

‚_ enthält wichtige Dokumente —-—«
Hedwig sah verständnislos auf die Tasche.

10

Doktor Hubert Jordan war soeben aus der Klinik
nach Hause zurückgekehrt.

wiedergefunden worden. Nur Perlen sind beschädigt,
doch ist der Verlust wahrscheinlich gering. Als man
einen Schrank öffnete, fand man zwei große Flaschen
darin, die Perlen enthalten hatten. Die Flaschen
waren nicht zersprungen, doch hatte die Hitze die Kerke»
heransgetrieben, und Tausende von Perlen lagen ini
Schrank umher. In einem andern Schrank war der
Samtkasten, in dem die Juwelen lagen, nicht einmal
versengt. Ungefähr eine halbe Tonne Edelmetall von
Ansstellungsgegentiänden der Firma Elkington wurde
aufgefundene bestehend aus Haufen geschmolzenen
Goldes, Silbers und elektrisch versilberten Metalls.
Es wird zur Verwertung nach Birmingham geschickt.
Nur Schmucksachen und Edelsteine lassen sich bergen,
ba an vielen Stellen nichts als Aschehaufen ge-
blieben sind. TMIIMNOMMM
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Wohl zus ihn fein Herz zu Beute, und er mußte
sich Gewalt antun, um nicht-dem Versprechen, das er
sich gestern selbst gegeben: sie vorläufig nicht wieder-
zusehen, heute schon untreu zu werden.

Diese selbstauferlegte Trennung wurde für ihn um
so schmerzlicher, als er der Liebe Beates gewiß zu
ein glaubte, allein sie hatte dieser Liebe ihren Stolz
entgegengestellt s-« würde es ihm gelingen, ihn zu
überwinden? Und wenn sie wirklich an dem Entschluß
festhielt, erst dann seine Gattin werden zu wollen,
wenn sie Baron Ulrich mit den Beweisen ihrer Schuld-
losigkeit entgegentreten konnte, mußte er da nicht noch
auf unabsehbare Zeit dem Glück entsagen, Beate die
Seine nennen zu Dürfen? — Denn wo in aller Welt
waren diese Beweise zu finden oder auf welche Art
lieben fie sich herbeischaffen falle ihr Vorhandensein
in der Tat nachzuweisen war?

Jordan mußte sich auf diese Fragen die Ant-
wort schuldig bleiben, weshalb sie um so quälender
seine Seele belasteten und ihn fett, in der Einsamkeit
keines Zimmers, wieder mit doppelter Gewalt über-
elen.
Der Eintritt Papa S wendlers schreckte ihn aus

seinem Sinnen auf — ,,o der Herr Doktor irgend
welche Wünsche wegen des Abendesseiis habe?“ -—
eine Frage, die Jordan ganz gegen seine sonstige Ge-
wohnheit kurz, fast barsch zurückwies. .

Papa Schwendler, dem eine solche Art und Weise
seines Zimmerherrn neu war, schüttelte verwundert
den Kopf, schien sich jedoch trotz dieser unfreund-
lichen Abfertigung noch gern irgend· etwas vom Herzen
herrunterreden zu wollen, was ihn wohl bedrucken
mochte, denn er blieb noch eine Weile zögernd m der
Tür stehen.

t im « (Fortseuung folgt.)



Ueber gesundes Schlafen.
(Die Diätetik des Schlafes.)

Amerikanische Aerzte —- Patrik und Gibert — haben fest-
zustellen versucht, wie lange ein gesunder Mensch ohne Schlaf
existieren kann. Vier Tage und drei Nächte hielten sie es aus,
ohne zu schlafen; mußten dann aber das Experiment abbrechen,
weil sie so schwach wurden, daß sie für ihr Leben fürchteten
Die dritte und vierte schlaflose Nacht war für beide die schlimmste.
Der Puls ging schwach und die Temperatur war stark gesunken
Doch eine einzige, in gutem Schlafe zugebrachte Nacht stellte mit
einenr Schlage ihre matten Leberrskräfte wieder her.

Der gesunde, tiefe und erquickende Schlaf ist einer der besten
Freunde des Menschen; denn er ist die Quelle unserer körperlichen
nnd geistigen Kraft Der Schlaf ist eine der rveisesten Einricht-
tungen der Natur— schreibt Hufeland in seiner »Makrobiolik« —
er ist dazu bestimmt, um den reißenden Strom des Lebens
zeitweilig aufzuhalten und zu mäßigen. Der Schlaf gibt gleich-
sam die Stationen für unsere physische nnd moralische Existenz,
und wir erhalten dadurch die Glückseligkeit, alle Tage von neuem
geboren zu werden und jeden Morgen durch einen Zustand von
Nichtsein in ein neues, erfrischendes Leben überzugehen.

Und darum sind die Menschen schlechte Haushalter ihrer
Lebenskraft nnd Gesundheit, welche den Schlaf als einen zeit-
ranbenden Gesellen betrachten und sich seiner möglichst zu ent-
ledigen, ihn durch künstliche Reizmittel zu unterdrücken suchen,
um entweder ihre Tätigkeit noch länger auszudehnen, oder ihren
Genüssen mehr fröhnen zu können.

Gar bald kommt die Zeit, wo der sieche, abgelebte Körper

 

 

den Schlaf mächtig herbeisehnt, aber dann flieht dieser das Lager
des Armen. Sündige nicht am Schlafe! Diese Sünde bestraft
die Natur schwer. Der Schlaf verlängert nicht nur unser Leben,
er ist auch eine Kraftquelle für den Organismus. Und dieser
Born versiegt, wenn wir durch künstliche Mittel den Schlaf
verscheuchen. Der Körper verliert seine Spannkraft, die Lebens-
kraft siecht dahin.

Wer täglich durch gesunden erquickenden Schlaf zu einem
neuen, erfrischendeu Leben geboren werden will, errvähle anstelle

aufregender Getränke Kathreiners Malzkasfee zu seinem Leib-

getränk. Durch Gewöhnung an Kathreiners Malzkaffee ist schon
manche Schlaflosigkeit geheilt worden. Vorbeugen aber ist besser
und leichter als Heilen. Und Kathreiners Malzkasfee erheischt
kein Opfer in bezug auf Genuß. Denn er besitzt alle arroma-
tischen Geschmackseigentiinrlichkeiten ohne Schädlichkeiten. So
wird er zu einem wertvollen Mittel für die moderne Diätetik
und nicht am wenigsten zur erfolgreichen Bekämpfung der furcht-
baren Schlaflosigkeit. htr.

Wie schlafen die Japaneriuueu? Während bei uns
doch auch der Aermste ein Bett hat und ein ans der Erde
liegender Strohfack rurs schon als Zeichen äußerster Entbehrrmg
scheint, machen die hochkultivierten Japaner so geringen An-
spruch an die Bequemlichkeit ihres Lagers, daß wir Europäer
nach solch einer Nacht uns an allen Gliedern zerschlagen fühlen
würden. Schon das Lager des Mannes ist äußerst primitiv,
eine Matte auf der Erde und eine Decke darüber, ein rundes

Wülstchen, das einzige Kissen unter dem Kopf; die Frau aber
benützt nicht einmal solch ein Kopfkisfeu, sondern die vornehmste
  

 

Japanerin schläft auf einem HolzkeiL Dieses Holzklötzchem so
geformt, daß es in den Nacken geschoben wird, ist bei Wohl-
habenden kostbar, fein laekiert und künstlich bemalt, daran ist
mit einem Faden ein kleines, ganz hartes Papierkissen befestigt.
Dieses Hölzchen mit dem Papierkissen schiebt die Dame derart
unter den Nacken, daß der Kopf mit der Frisur frei schwebt,
und das ist ja auch der Zweck dieser unbequemen Schlafweise.
Denn nichts ist komplizierter- als die kunstvolle Frisur einer
Japanerin, und es dauert mitunter mehrere Stunden, bis das
Haar genügend gekämmt, parfürmiert und in die entsprechende
Form gelangt, mit Bänder·n, Streifen und Blumen durchflechten
mit Nadeln geschmückt ist. Und da solch ein Ausbau mehrere

Tage halten muß, so würde keine Japanerin, die auf ihre
Frisnr hält, den Kopf auf ein Kissen legen. Man sieht, was

die Gewohnheit vermag, denn die Japanerinnen fühlen sich
trotz dieser anftrengenden Art, ihre Nächte zu verbringen, dabei
frisch und wohl.

11: * ge

Zur Pflaumenzeit schreibt der »Kladderadatfch:«
Schmausest du Pflaumen, laß dir sagen:
Schlucke hinunter nicht den Stein!
Jn den Blinddarm könnt’ aus dem Magen
Kommen er nnd gefährlich sein«
Auf die Straße ihn nicht zu spucken,
Sei geraten dir ebenfalls.
Wer es versäumt, dahin zu gucken-
Bricht ausgleitend vielleicht den Hals.
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Kathol. Gesellenverein
Landeek.

Sonntag, den 28. August cr.

Ausflug
nach Kunzendorf (Wolfs Gasthof).

Abfahrt mit dem Zuge 11111 249 Uhr.

Für Wanderlustige erfolgt der Ab-
marsch 11111 l'/2 Uhr vom Bereinslokal.

Der Vorstand.

Kleine Punkte-Wohnung
ist zu vermieten

Hohenzollern-Strasse IIl.

älteres Flilleinmiiclrlu
ges. f. kl. vornehm. Haushalt i. Berlin
Meldungeu hie1 Villa Sanssouei
Z. I. 2—4 U.

Logishaus
von 8 bis 20 Zimmeru zu kaufen
gesucht. Offerten b. d. Geschäftsstelle
Zd.tq. unter Nr. 500 niederzulegen.

Ein braves

Jfausmädcfi’en
bei guter Behandlung kann sich melden.
Antritt l. Oktober l9l0.

Hotel Blauer Hirsch Glatz
(Genauer Bierhalle).

Fahrrad zu verborgen.
W Villa Oranienburg:

 

 

 

 

 

 

 

Sie sparen
mehr als die Hälfte an Zeit, Seife und

Feuerung wenn Sie sich

Sohns „Volldampi“-
Walchmalchlne

anschaffen. Lieferung auch auf Probe.

Vertreter: Arthur Slndermann
Eiscnhandlung Landeck.
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‘ und Umgebng sofort aufgenommen.

 

 

PhotographlsehesllelierFuchs aus Breslau
bestens bekannt in der Provinz Schlesien durch Lieferung tadellos

moderner Bilder zu billigsten Preisen.
Filiale Bad Landeck, im früher Hofphotograph Voelkel’schen

Atelier Haus Silesie II.
Bitte um Beachtung meiner SchaukästennAufnahmen im Atelier, Knrplatz Während des Konzerts und im eigenen Heim.

 

Wohnungsgesueh
per sofort, schöne, große 3—4 Zimm. Wohnung mit viel

Beigelaß, Garten, Hof um etwas Federvieh zu halten.

gesucht. Offerteu mit genauer Beschreibung und Preis-

Oberamtmauu Elsner,
Dom Rasehowa b. Leschnitz 0-/8.

wenn auch geschiiftlich ohne Erfahrung, aber mit
Bekauntschfa t und Zutritt111 vornehmeren Kreisen
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegen

L Fixnm und hohe Propision für Landeek
Reflektanten wollen ihre Offerte an die

Gesellschaft 'l‘okaier Weswegen-ernten A.-G. Vertriebs-Abteilung Budapest, V.

Demnächst. erscheint9,16. Seuchs 8 Co. i« Nürnberg

Nfeues Sanies-fiöressbudt 1...
Schlesier

10. Auflage

enthaltend die Adressen aller Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Hand:
werker, Gutsbesitzer, Aerzte, Apotheker, Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-,
Heil-— und Bade—Anstalten, Konsulate, Staats- und Gemeinde-Behörden, Berufs-
genossenschaften, Innungen und Vereine für Industrie, Handel und Gewerbe
aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regierungs-Bezirken Kreisen,
Orten und Branchen geordnet, mit Angabe der Gerichtsbezirke, Post, Telegralen-‚
Telefon- und Eisenbahnstationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister

Subskriptions-Preis Mk. 20.——
Ladenpreis nach Erscheinen Mk. 24.——-

KI- Einziges und vollständigstes
Spezial-Adressbuch für dieses Land. »Es

Sie gebrauchen E- denn sie wissen als
unbedingt ein neuesfll’S’ taillies'fllii'eSShilßil erfahrener Geschäftsmann

den Wert eines guten und vollständigen Adressbuches zu würdigen
Zur Erhöhung ihres Umsatzes und Erweiterung ihres Absatzgebietes, sowie zur
Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes und neues Adressen-

material stets bezahlt!

Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur
kostenlosen Aufnahme Ihrer Firma gratis durch:

C51. Leuchs F- 610., Nürnberg
(Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs und Georg Leuchs)

Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. —- Gegründet 1’794. —

Selbstgeber 800 Mark
gibt Darlehen an solvente Personen, zUV 1. St· a. e. Schmds z— 5 o/o bld.
gegeuRatenrückzahlmrg,gesetzlicheZinseuz · 1; Okt— ges-« Osss unter 100 Z-
billigit: Hypotheken-u.Betriebskapitalien an die Expeds bteieß Wams-
durcl die Bunk- und Il othcken-BiiroHkkzbzkz gäczsgmtm z» Gute Stellen bei hohem Lohn

weist nach Anna Sterz, Stellest-Bertreter überall gesucht.
—- Rückporto erbeten. |- vermittlerin, Ring 15.

 

angabe zu richten an
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H. Pautsch in Landech Druck und Verlag von H. Pautsch in ßanbed.

Große Versteigerung!
sl‘iiitituocl), den 3|. August und
Donnerstag, den l. September

vormittag von 9 Uhr ab

werde ich im {total zum goldenen
Kreuz eine ganze LogishansEin-
richtung bestehend in:

9311111121, Haus- und Küchen-
gerät, Betteu, Wäsche, Uhren,
Bilder u. A. m.

rneistbieteud gegen Barzahlung ver-
steigeru.

Max Klapper,
Auktionator.

8888888888888
Im Auftrage der Stadt Landeck als

Universal-Erbiu in der

Ilaclslahscnhe der verstorbenen Hanitälsrat
Dr. Ostrowicz schen Eheleute
ersuche ich hierdurch alle Diejenigen,
welche Ansprüche an die Nachlaßmasse
haben, oder derselben schuldeu, sich bis
15. September b. J. bei dem
Unterzeichneten melden zu wollen.

Landeck, den 23. August 1910.

Ad. Bernhard,
Nachlaßoerwalter.

8888888888888

Ziehung 3. September er.

Berliner Bau-Ausstellungs—
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3658 Gewinne im Werte vonhierk

 

  

, Porto und Liste
L050a3 H.30 Pfennig extra

H. C. Krüger
BER Ll N W. 8

193a Frledrlchstrasse 193a

Erhältlich auch in allen durch Pla-
kate kenntlichen Verkaufsstellen. In
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Guitarre
wie neu, wundervoll in Bau u. Klang
mit Schule umständehalber billig
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition dieser Zeitung.


